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Reichsminifter Backe an das deutsche Landvolk
«Es gibt Leine Lage» die nicht gemeistert werden ka«« !-

... . Auf einer Kundgebung des deutschen Landvolks sprachRcichsbauernfuhrer Reichsminifter Barte zur 6. Kriege-crzcngnngsschlacht. Er führte u. a . aus : „Es ist das Kennzeichen großer weltgeschichtlicher Auseinandersetzungen , daß sicden Kern der Probleme wie keine andere Zeit herausschälcnund offenbar machen . Die große geschichtliche Tat Adolf Hitlersist es. alle Probleme aus das eine Ziel der Sicherung desLebens und der Zukunft des deutschen Volkes abgestellt zuDaher ist es erklärlich» daß der Nationalsozialismus amfrühesten und an, stärksten da durchstieß, wo der Intellekt dieeinfachen Grundformen und Lebensgesetze am wenigsten an-tasten konnte, nämlich im Bancrntum und in, Landvolk. DieKlarheit des Ziels und die Einfachheit der Aufgabe » habendazu geführt , daß die nationalsozialistische Agrar - und Er-nahrungspolitik von vornherein den Weg festlegte, der nicht nurim Mieden das Banerntnm um des Volkes ,Villen rettete , son-Kriege das Volk durch das Bauerntum vor dem Hungergerettet hat . -
bei dbr

^Machtübernahme 1933 und zu Ausbruch des
;AegeS 1939 sind wir m der Ernährungswirtschaft fast aus-^ unsere eigene Kraft angewiesen,-.ne Erleichterungen , die uns aus außerdentschen Räumen inden letzten Jahren gegeben waren , fallen weg . Die AufgabeE Ernährung von Front und Heimat zu gewährleisten,ht viel großer geworden als zu Beginn des Krieges . Sollenund Rüstung ihre Aufgabe aber erfüllen , so ist Vorans-! dafür , daß sie ausreichend ernährt werden , das heißt,
ihrer

*
Au^qab

^ ^ * Aufgabe ist die Voraussetzung zur Lösung

Bewährte Grundsätze deutscher Agrarpolitik
, , Sucht man nach dem Schlüssel zu dem Erfolg der deut¬schen Ernahrungswirtschaft in den fünf Kriegsjahren , so istr auf Grund der folgenden wenigen Tatsachen und Erkennt¬nissen zu nnden:

1 - An der allgemeine » Mobilisierung der Kräfte des deut-und ihrer Ausrichtnng auf die gewaltigepolitische Aufgabe der Ernährung des dentschcii Volkes.2. In der rechtzeitigen Umstellung der menschlichenNahrung von tierischen auf pflanzliche Erzeugnisse undentsprechenden Anpassung des Schweineüeftändcs anFutterdeckc.
^ A" der Ausrechterhaltung der Intenfivkulturcn desL?- ^ ^chtbaiies mit ihren höchsten Nährstofferträgen jeFlächeneinheit , insbesondere der Zuckerrübe, der Kartoffelnnd in der Ausdehnung der Gemüseanbaufläche.

4. In der Ausdehnung des Oelfruchtanbans.
5. In der Erhaltung unserer Milchriehbcständc undimmer stärker werdenden Erfassung ihrer Leistungen.Diese Grundsätze werden auch für die sechste Kriegserzeu-Zungsschlacht ihre Gültigkeit behalten . Sie werden jedoch inAnpassung an die veränderte ernährungs - und erzeugungs-maßige Ausgangstage eine schärfere Ausprägungerfahren . Haben wir 1939 bis 1942 die Viehbestände ge¬drosselt , so hatte der weitere Verlauf des Krieges und der er¬folgreiche Aufbau der Landwirtschaften in den besetzten Ge¬bieten eine Lockerung erlaubt . So konnten wir jei ! zwei Jah¬ren die Parole des Aufbaus unserer Schweiucbcstünde gebenund die Eingriffe in die Rinderbestände durch einen Aufbaum den letzten zwei Jahren so ausgeglichen werden , daß wirheute einen Viehstapel in Friedenshöhe haben,^ etzt gilt es jedoch , ihn der verknappten Futterdecke anzn-Pafsen . Dieser Abbau der Viehbestände macht sichrrnäbrungsmäßig für das deutsche Volk nicht sofort bemerk¬bar , da das Fleisch auf möglichst weite Zeiträume verteiltwird . Der Grund des Abbaus unserer Viehbestände liegt

Er
der
die

oarm , sag wir den menschlichen Verzehr an pflanzlichenNahrungsmitteln aufrechterhalten bzw . erhöhen.
Deshalb werden unsere Parolen der letzten 5kahre der

Beibehaltung , ja möglichst Erweiterung der Jntenfivkulturen,wie Oelfrüchte , Kartoffeln , Gemüse , auch für die weitere Zukn,ist bestehen bleiben . Genau so ist es notwendig , die Lei¬
stungen der Milchwirtschaft zu halten und den durch Räu-
mungsmaßnahmeii unmittelbar hinter der Front eintretenden Ausfall durch noch größere Ersparnis in der eigenenWirtschaft nnd durch größere Ablieferungen wettzumachen.

Der Reichsbauernführer erörterte dann die sehr einschnei¬dende Drosselung der Stickstoffzuteilung, be¬
dingt durch die Ausweitung der Rüstung , so daß das der
Landwirtschaft allgemein zur Verfügung gestellte Kontingent-nur 40 v . H . des Vorjahres erreicht . Es muß trotzdem möglich
sein , daß die Jntenfivkulturen keine Einschränkung in ihrer
Flächenausdehnung erfahren : denn der zur Verfügung stehende
Dünger stellt immerhin rund 60 v . H . des Düngerauswandes
zu Beginn der Erzeugnngsschlachi dar . Der Fehlbetrag an

Stickstoff im Boden muß durch andere Maßnahmen!
tvettgemacht werden Der Reichsbauernführer wies in
diesem Zusammenhang auf die Ausnutzung der Stickstoff sam¬
melnden Fähigkeit unserer Leguminosen durch Einsprengver-
fahren oder Einschaltung von Hülsenfrüchten in die ^ rucht-
folge hin und erinnerte an eine bessere Stallmistpflege und
zweckmäßige Ausnutzung der Jauche sowie an die Verwerlima
ialler Abfälle zur Gewinnung von Kompost und Kunst»,,,!

Reben den Mangel an Stickstoff tritt die Notwendigkeit,
Eisenbahn und Wasserstraßen zu entlasten.
Daraus ergeben sich diese Rückwirkungen ans nnfere Erzeu¬
gung . In den Znschntzgrbieten muß die Kartoffclan-
» auflache aus Kosten anderer Fruchte er¬
weitert werden . Dabei darf die Ausweitung zu Lasten des
Mübcnanbans nur so weit gehen, daß die Grundlage für
unsere Viehfütterung , insbesondere für unsere Milcherzes
gung , bleibt . Ferner wird die Verteilung der Schweine-
kontingente dieser neuen Lage insofern angepaßt wer¬
den , als die Erzeugung an Schweinen in den Kartosselzu-
schutzgebicteii stärker gedrosselt werden muß als in den Ge¬
bieten mit genügender Kartosfelversorgung , damit möglichst
viel Kartoffeln der direkten menschlichen Ernährung zugeführt
werden könne». Umgekehrt wird diese Politik den Abbau der
Schweincbcstünde in den Kartoffelüberschutzgcbietcri nament¬
lich des Ostens hintanstcllen.

Die 'Ncricbrslaap - winat uns daüer . ani manchen

Englische Angriffe in Südostholland abgewiese»
Hartnäckige Derteidigang und Gegenangriffe in Lothringen

vti, !? oem Fnyrertzauptquartier , 19 . November . DasOberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Unsere Truppen verteidigten in S ü d o st h o l l a n d dasVorfeld der Maaßstellnngen und wiesen vor dem BrückenkopfRocrmond stärkere englische Angriffe ab.
Auch am dritten Tage der Schlacht bei A achen hielt unsereMvnl „ „ erschüttert dem feindlichen Ansturm stand. Zwar ge¬lang es den während des ganzen Tages »„greifenden nord-amcrikanisrhen Divisionen im Kampfgebiet von Geilenkirchen aneinigen Stetten in unsere Kampfzone einzubrechen, die Masseder Angreifer wurde jedoch insbesondere bei Würselen undStolberg schon kurz „ ach Verlassen ihrer Ausgangsstellungendurch zilsamincngefaßtes Abwehrfeuer zerschlagen. 45 nord-umerikanische Panzer wurden gestern durch unsere Abwebrvernichtet.
Im Raum von Metz behaupteten sich unsere Besatzung^truppen im tapferen Ausharren . Hart südlich der Stadtwarfen sie den andringenden Feind zurück . An den durchLothringen verlaufenden Stellungen stehen Panzer und Grena¬diere im Gefecht mit den ans breiter Front vorstehenden Nord-amcrikanern . Bei eigenen Gegenangriffen im Raum vonMorchmgen wurden 250 Gefangene eingeüracht.Zwischen dem Rhein - Marne - Kanal und Badon-vitlers wurden erneut angreifende nordameritanischc Rcgimenter nach geringem Bodengewinn wieder anfgefangen . Ander Burg,indischen Pforte scheiterten beiderseits Montbeliardnnd an der Schweizer Grenze stärkere feindliche Angriffe . DasUrtt -lerrefener i», Bereich unserer Festungen im Westen stci-gcrle sich . Die Besatzung von St . Nazarre zerschlug einenVorstoß des Gegners gegen ihre Ostfront.
Unsere schnellen Kampf und Schlachtflugzeuge belegten inder vergangenen Nacht einen Nachschnbstützpuiikt im Raum vonAachen mit zahlreichen Bomben . Brände und Explosionenwurden beobachtet. ,Der Großraum von London und Antwerpen i >.,jerneut unter stärkerem Fernbeschuß.
In Mittelitalien warfen Gebirgsjäger de» Feindaus einer Einbruchsstellc in den Bergen von Gallicona . Ander gesamten übrigen Front beschränkten sich die Kämpfe auf

beiderseitige gewaltsame Ausklärung , bei der wir wieder zahl¬
reiche Gefangene einbrachten.

. Auf dem Balkan traten die Bulgaren zu starken A«--griffen im Raum östlich Pristina -Mitrovica an . Sie wurde«abgcwiesen . Angriffe von Bandenkräften im Raum vo» !Mostar scheiterten unter blutigen Verlusten für den Feind .!In Kroatien wurden neuerdings mehrere Bandenqruppemizerschlagen.
In Mittclungarn blieb dem Feind auch am sieben¬te » Tage der Abwehrschlacht der in neuen Großangriffen er¬strebte Durchbruch versagt . In hartem Ringen wurden dieauf breiter Front angrciferidcn sowjetischen Panzer - und Jn-santericverbändc aügewchrt , Einbrüche östlich Budapest undsüdlich Miskolc sofort wieder abgericgclt . Unserer Abwehrfielen erneut 21 feindliche Panzer zum Opser. An der Dukla-paßstraße scheiterte» znsammeirgefaßte Angriffe der Bolsche¬wisten.
Gegen die Landfront der Halbinsel Sworbe traten disSowjets mit überlegenen Infanterie - und Panzerkräften un»von Schiffsartillerie unterstützt zum Angriff an . Leichte!deutsche Seestreitkräfte griffen erfolgreich in die Kämpfe einund zerschlugen feindliche Landungsversuche an der Ostseile!der Halbinsel : an der Landfront sind die Kämpfe noch imGönne.
Deutsche U - Boote versenkte» aus Sichcrungs - undUntersceboot - Jagdgruppen fünf Zerstörer und zwei BewachernIm Gegensatz zu den von uns streng eingehaltenen Bestim¬mungen der Genfer Konvention brachten in der letzten Zeitzbritische Seestreitkräfte wiederholt deutsche Lazarettschiffe auf,nahmen die verwundeten dentschcii Soldaten gefangen un»hielten die Schiffe in ägyptischen Häfen wochenlang zurück.Liesc Piratennntrrnehmen fanden ihre Bollendung , als britischeTcrrvrflieger das deutlich gekennzeichnete Lazarettschiff „Tü-

bingc n" an, 18. November ans dem Rückmarsch aus Alexan¬dria unter schwerer Verletzung des Völkerrechts mit Bombe»und Bordwaffen angrissen und versenkten.
Kampf - und Tiefflieger der Anglo -Amerikaner setztengestern bei . Tage und in den frühen Abendstunden die Terror-

angriffc gegen die Zivilbevölkerung fort . Vor allem in den
Wohngebieten von Bochum , Münster und Wien ent-
standen Gebäildeschäden. Bisher wird der Abschuß von14 ieindtickic » Fkvnreiiacii aemeldet.
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Manifest für ein neues Rußland
Unter der Leitung des russischen Generals Wlassow fand am 14. November 1944 aus der Burg in
Prag die Gründungsoersammlung des Komitees für die Befreiung der Völker Rußlands in Anwesen¬
heit von Vertretern russischen, ukrainischen, weitzruthenischen , tatarischen, kaukasischen und turkesta-
nischen Volkstums statt. Bon deutscher Seite wohnten der Veranstaltung eine Reihe geladener Gästevon Staat und Partei bei . — Links : Staatsministrr für Böhmen und Mähren ss-Obrrgruppen-
sichrer K . H . Frank im Gespräch mit General Wlassow (rechts mit Brille) . (TO -EP ., M .)

Deutsch-ungarische Waffenbrüderschaft

HMM

Als Bekenntnis zur deutsch-ungarischen Waffenbrüderschaft fand in einem Durchgangsort eine
gemeinsame Parade zur

"
Front gehender deutscher und ungarischer Truppen statt.

(PK .-Aufnahme : Kriegsberichter Funk , HH ., M .)
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bieten unterschiedliche Maßnahmen , .nzuwenden , je nachdem,
ob , es sich um Nebcrschutz - oder Zuschußgebiete handelt Das
Ziel muß jedoch sein , den Gesamtanbau und die Gesamtcrnte
gerade an Jntensivfrüchten nicht zurückgehen zu lassen . Weiter
muß ich eine Drosselung der Kleintierhaltung
aus das äußerste verlangen : denn jeder , der Futtermittel
tür Kleintiere verwendet , die an sich dem Schwein gehören,
entzieht diese zwangsläufig der allgemeinen Versorgung , In
derselben Richtung liegt die äußerste Sparsamkeit in der
Pferdefütterung , uin das Ersparte der Milchwirtschaft und der
Schweinemast zukommen zu lassen . Eine Herabsetzung der
Rinderbestünde ist in dem Ausmaß nicht erforderlich,
weil die Rinder im Gegensatz zu Schweinen in erster Linie
Erzeugnisse ausnehmen , die nicht direkt für die menschliche
Ernährung Verwendung finden können. Auch beim Schas-
bestand wird noch im Osten ein gewisser Aufbau möglich
sein.

Acht Parolen
Reichsminister Backe nannte dann die Parolen , die 1945

besonders befolgt werden müssen:
1 . Beibehaltung des Oclsruchtanbaus mindestens im Um¬

fang des vorigen Jahres , womöglich sogar eine Ausweitung.
2. Ausrechterhaltung der Milchleistung durch sorgsamste Ge¬

winnung und Konservierung von Futter , beste Pflege und
Fütterung und vor allem durch schärfste , radikalste Einschrän¬
kung des eigenen Vollmilchverbrauchs in Haus und Stall.

3. Ausrechterhaltung ves Kartoffelanbaus , seine Aus¬
dehnung in Zuschnßgebicten auf Kosten anderer , nicht so wesent¬
licher Früchte , ja auf Kosten des Rübenbaues in diesen Ge¬
bieten . Beibehaltung der Kartoffelanbaufläche in den Ueber-
schutzgebieten trotz geringerer Stickstoffzuteilung durch Ge¬
winnung zusätzlicher Stickstosfquellen aus dem eigenen Betriebe.

4 . Beibehaltung der Gesamtanbaufläche im Gemüsebau,
deren Ausweitung im Hinblick auf die Verkehrslage in den
Gebieten , in denen die Gemüseversorgung bisher durch größere
Zuschüsse gewährleistet wurde.

5. Erhaltung der Rübenanbausläche insgesamt im Reich
mit der Maßgabe , sie dort im Einvernehmen mit dem Kreis¬
dauernführer zugunsten der Kartoffel einzuschränken, wo es die
Vrrkehrslage bedingt und die Futterlage es erlaubt . Keines¬
falls Einschränkung der Zuckerrübe zugunsten der Futterrübe
jeglicher Art , da Düugerbedarf und Pflege bei beiden fast die
selben sind , die Zuckerrübe aber neben den kaum zurückstehenden
Fnttermcngen noch das hochwertige Nahrungsgut Zucker liefert.

6 . Anpassung der Viehbestände an die Futterlage , bei
Schweinen unter Berücksichtigungdes Kartoffelbedarfs der Zu¬
schußgebiete und beim Rinderbestand unter Berücksichtigung
der Milchwirtschaft.

7. Wo die Voraussetzungen gegeben sind , Selbstanbau von
Hülsenfrüchten für den Bedarf an Grünfutter und Gründünger¬
saat für den eigenen Betrieb und das eigene Gebiet . Einschal¬
tung der Leguminosen als gute Vorfrüchte und Stickstofferspartr
in die Fruchtfolge mit der Maßgabe jedoch , daß die Gesamt¬
ablieferungen sich nicht verringern.

8. Beste Pflege des Stallmistes und der Jauche . Gewinnung
zusätzlichen Düngers aus Kunstmist und Kompost.

Auf die Herausstellung dieser Parolen möchte ich mich be¬
schränken , obgleich andere Aufgaben ebenso dringlich sind , wie
Aufrechterhaltung der Brotgerreidefläche zur Gewährleistung
unserer Brotversorgung von Front und Heimat , Gewähr¬
leistung der Ablieferungen von Fuitergetreide , Drosselung un¬
serer Klcinviehbestände. zweckmäßigste Konservierung des wirt-
schastseigenen Futters und vieles ändere mehr . Zudem zwingt
uns die Fettversorgungslagc , die mast bestellten oder nicht aus¬
gelaufenen Flächen zusätzlich durch Sommerölsrüchte neu zu
bestellen.

Die wichtigste Aufgabe -er Bauersfrau
Der Reichsbauernführer unterstrich dann , daß die wich¬

tigste Aufgabe der Bauersfrau die Milch-
ablieferuugandie Molkerei sei und auch dem Melker¬
meister und Melker an» Herzen liegen müsse . Denn hier handelt
es sich um das Gebiet , aus dem der Ernährungskrieg für
Deutschland entschieden wird . Und genau wie aus diesem
Kampjfeld vornehmlich die Frau , so soll der Leiter jedes ein¬
zelnes Betriebes in der Ablieserung auf allen Gebieten seinen
entscheidenden Beitrag zum Siege sehen.

Es gibt keine Lage, die nicht gemeistert werden kann. Diese
Auffassung hat sich insbesondere jeder ehrenamtliche Bauern¬
führer zu eigen zu machen.

Wir wollen nicht verkennen , daß letzten Endes das gesamte
deutsche Landvolk — besonders aber die von mir eingesetzten
Bauernsührer — die Verantwortung für die Ernährung tra¬
gen ! Somit sind gerade sie es , auf denen in erster Linie die
Verantwortung für die Erzeugung und die Ablieferung in ihrem
Gau , in ihrem Kreise und in ihrem Tors liegt . Reichsminister
Backe wies weiter aus d>e Jugend hin Neben der harten
Arbeit darf die Berufserziehung

' des Jungen oder des Mädels
in der Landwirtschaft niemals vernachlässigt werden.

..Wir sind bas Fundament , auf dem die anderen bauen"
Die Leistung des deutschen Soldaten und Arbeiters hat

zur Voraussetzung unsere Leistung , die Leistung des deutschen
Landvolkes . Wie jene vor oft unüberwindlichen Schwierig¬
keiten stehen und sie trotz allem meistern , so müssen auch wir
mit den Schwierigkeiten , die wir aus den verflossenen Jahren
kennen und nun auch noch mit den Schwierigkeiten , die uns
m diesem Jahre vevorstehen, fertig werden . Denn wir sind
das Fundament , aus dem die anderen bauen . Jedes Nach¬
lassen bei uns schwächt die Widerstandskraft des Soldaten und
des Arbeiters . Die sachlichen Schwierigkeiten können noch so
groß sein, noch immer werden sie durch das starke , gläubige
Herz bezwungen.

Nach dem siegreichen Ende dieses Krieges wird einmal die
Geschichte feststellen , daß es die größte Tat unseres
Führers war , de« Glauben im deutschen Volk zu wecken,
den Glauben an seine eigene Kraft und seine Mission . Das ist
auch der tiefste Sinn seiner nationalsozialistischen Bewegung:
in einer zerbrechenden Welt das deutsche Volk zum Banner¬
träger einer neuen Welt zu machen . Mögen die Mühsale , die
vor »ns stehen . Männer und Frauen des deutschen Land¬
volkes, noch so groß sein, niemals auch waren die Beispiele
von Treue , Opfermut , Leistung und Haltung in allen Schich¬
ten des deutschen Volkes so groß wie in der heutigen Zeit.
Sie erwachsen nur daraus , daß der Vielfalt der uns be¬
drückenden Lebctiserscheinungen die einfachste , letzte und
größte Kraft zur Ueberwinduug entgegengesetzt wurde : unsere
eigene Kraft , die Kraft unserer Herzen und die Kraft unseres
Glaubens . Mit dieser Kraft wollen wir die sechste Kriegs-
erzeugungsschlacht beginnen und fanatisch dnrchsteben.

Unvorstellbar harter Widerstand
„Die Deutschen haben auch diesmal wieder den schwersten

Lust - und Artillerieangriffen widerstanden und sich von den
furchtbaren Bombardements erholt " . Mit diesen Worten kenn¬
zeichnen die englischen Berichterstatter von der Westfront das
Wunder des unvorstellbar hartnäckigen deutschen Widerstandes.
Sie geben zu , daß der alliierten Grotzoffensive an keiner Stelle
der Westfront ein Durchbruch geglückt ist , und daß die alliier¬
ten Panzer - und Jnfanterieverbände trotz der riesenhaften
Unterstützung durch den Masseneinsatz von Panzern und
Bombengeschwadern in diesem „größten Ansturm , der jemals
an der Westfront durchgeführt worden ist "

, nur schrittweise
Boden gewinnen . In einem Londoner Funkbericht heißt es,
daß vie Burgundische Pforte eines der am stärksten befestigten
Gebiete der Welt ist.

Die Antwort auf den bolschewistischen Blntterror
SILndiges Anwachsen der Ukrainischen Natiovalarmee

Diesseits und jenseits der Ostfront sorgen die Bolsche¬
wisten in wachsendem Maße für einen Anschauungsunterricht
über ihres Wesens .Kern . Ukrainische Zwangsrekrnten werden
nur noch unter scharfer Bewachung von ihren Heimatdörfern
zu den Ausbildungslagern gebracht. Trotzdem kommen sie
übrigens niemals vollzählig an . Von einer kleinen
Schar , die von 25 mit Maschinenpistolen und Maschinengeweh¬
ren bewaffneten Bolschewisten eskortiert wurde , fehlten nach
Gefangenenaussagen trotzdem drei Mann , die sich heimlich
aus den : Staube gemacht hatten . Eine beträchtliche Anzahl ver
schwindet schon ans den Dörfern , wenn die Einziehung zu er¬
warten ist

Die Bolschewisten pflegen solche Fluchten mit dem Nieder
brennen der Häuser und dem Entzug aller Nahrungsmittel
für Frauen , Kinder und Greise zu beantworten . Trotzdem
oder gerade deshalb wächst die ukrainische Nationalarmee in
den weiten Waldgebieten ständig an , und die Verluste der
Bolschewisten durch Gefechte mit den empörten und verzwei¬
felten Ukrainern werden immer empfindlicher.

Noch schneller als in der Ukraine klärten sich die Dinge
in der Slowakei. Hier spielten die aus der Luft gelande¬
ten Bolschewisten sofort die Herren , zwangsrekrutierten die
bislang in geordneten Verhältnissen lebenden slowakischen
Kleinbauern und schickten sie in den aussichtslosen Kampf
während sie selbst sich ein faules und fettes Leben bereiteten.
Da war es kein Wunder , daß aus den Bergen flüchtende
Männer und Frauen die deutschen Polizeiposten verzweifelt
um Hilfe baten , und daß die slowakischen Bauern die bolsche¬
wistischen Fallschirmspringer und Agenten in mehreren Fällen
totgeschlagen haben , ehe sie noch viele Schritte auf slowakischem
Boden gemacht hatten.

Nach allen diesen Beobachtungen ist es verständlich , daß
nicht nur bei den freiwilligen Soldaten der Ostvölker und bei
der großen Armee der Ostarbeiter , sondern auch bei der Be¬
völkerung jenseits und diesseits der Ostfront das Manifest
des „Komitees für die Befreiung der Völker Rußlands " mit
einem beispiellosen Enthusiasmus ausgenom¬
men wurde . Alle Völker des Ostens fühlen die klare und ein¬
deutige Richtung und empfingen daraus eine neue Stärkung
ihrer Zuversicht.

Vaasilivi - der BoNItrellek Moskaus
Oberste Richtschnur : Unterwerfung unter den Bolschewismus

Der Charakter der neuen finnischen Regierung wurde
deutlich gekennzeichnet durch die erste Regierungserklärung,
die Paasikivi im Rundfunk abgegeben hat . Paastkwr , der als
Vater des Verrats schon immer zu den Vollstreckern Moskaus
in Finnland gehört hatte und sich seit 1940 als ein rühriger
Jnteressenvertreter des Kremls in Finnland erwieien hatte,

erklärte , daß er versucht habe , eine Regierung zu bilde» , die
auf jede nur erdenklich Art die politische Lage des Landes ver¬
tritt . Er hat damit klargestellt, daß diese Regierung die von
den Verrätern bewirkte Auslieferung Finnlands an den Bol¬
schewismus zur Grundlage hat und ihre einzige Aufgabe
darin sieht . Vollstrecker dieser Forderung zu sein.

An die erste Stelle seines Programms setzte Paasikivi in
folgedessen auch das Einverständnis mit der Sowjetunion,
nach der alle finnische Arbeit künftig ausgerichtet wird . Sein
zweiter Programmpunkt war die genaueste Erfüllung des
Waffenstillstandsdiktats . Vorbehaltlose Ausrichtung nach
Moskau und Erfüllungspolitik sind also die einzigen Pro
grammforderungen , die Paasikivi dem schwer geprüften Volk
zu unterbreiten hatte.

Dem entspricht auch die Zusammensetzung seines Kabi¬
netts . Wie „Aftontidningen " schreibt, gehören von den zehn
neuen Mitgliedern der Regierung allein sieben dem Vorstand
der Gesellschaft Finnland -Sowjetunion , der Moskauer Bol-
schewisierungsorganisation für Finnland , an . Die Frau des
bolschewistischen Ministers Leino ist Herta Kuusinen , die
Tochter des berüchtigten Kuusinen, . der im Winterkrieg die fin¬
nische Sowjetregierunq in Karelien bildete . Der stellver¬
tretende Finanzminister , Tuomioja , ist der Schwiegersohn der
bolschewistischen Schriftstellerin Vuolijoki , die vor kurzem au»
sowjetischen Befehl aus dem Gefängnis entlassen wurde . Der
Minister ohne Portefeuille Pekkala gehört ebenso wie der
stellvertretende Außenminister Sventen dem linken Flügel der
Marxisten an .

^

Moskau greift nach öer Schwei;
Kommunistenhäuptling Nicole fordert Sturz der Negierung

und Ausmerzung des Bürgertums
Die Handlanger des Kremls gehen jetzt auch in der Schweiz

offen zum Angriff über . Nachdem der Bundesrat Pilet Golaz
aus dein Sattel gehoben worden ist . hatte der Kommunisten¬
häuptling Nicole. einer der prominentesten Parteigänger
Moskaus , eine große öffentliche Kundgebung in Gens ein¬
berufen , in d - e er ohne lange Umschweife die Notwendigkeit
der restlosen Ausmerzung des Bürgertums proklamierte und
forderte , daß die derzeitige Schweizer Negierung unverzüglich
abtritt und nach Wiederzulassung der Kommunistischen Partei
Neuwahlen ausgeschrieben werden.

Zwar bemüht sich Nicole vorerst noch um die „demokran-
sche Tarnung "

, um sich möglichst unaussällig in das Gehege des
Schweizer Spießbürgertums einzuschleichen , aber seine unmiß¬
verständliche Drohung : „Der Wind weht jetzt von links " sowie
der Verkauf von Stalinbildern für 35 Rappen je Stück dürften
selbst denen , die mit Scheuklappen durch das Geschehen trotten,
zur Genüge bewiesen haben , daß Moskau seine Finger nun
auch nach der Schweiz ausgestreckt hat und sich Nicole als eines
auch nach der Schwei : ausaestreckt bat.

NotschreiEnglischer
80 v . H. der britischen Handelrflotte ans dem Meeresgrnvd

Der britische Nachrichtendienst veröffentlicht Ausführun¬
zen des englischen Marinesachverständigen Kapitän Cosmar
über die britischen Verluste auf den Meeren , aus denen her-
wrgeht , daß die Hälfte der britischen Handelsflotte auf dem
Meeresgründe ruht . Wie bei allen englischen Eingeständnissen
kann man auch bei diesem Bericht des britischen Marinesach-
verständigen voraussetzen , daß die Angaben über die britischen
Schiffsverluste , so hoch sie auch erscheinen mögen , eher noch
zu gering bemessen sind Die eindrucksvolle Verlustbilanz der
britischen Handelsflotte , wie sie dieser britische Marinesach-
oerständige gibt , ist eine Bestätigung der überragenden Lei¬
stung und der Stärke der deutschen Seekriegführung.

In den bemerkenswerten Ausführungen des britischen
Sachverständigen Kapitän Cosmar heißt es u a . :

Lord Leathers bezifferte kürzlich den gegenwärtigen Um¬
fang unserer Handelsmarine auf 11. Millionen Tonnen aus¬
schließlich der Dominions Da die Tonnage 1939 über 18 Mil¬
lionen Tonnen betrug erkennen wir , daß England etwa
45 v H seiner Handelsflotte verloren hak . Doch diese Ziffern
sind noch nicht deutlich genug . Großbritannien besitzt heute
10 Millionen Handelsschiffsraum , aber ein großer Teil dieser
Tonnage gehört der Kriegsproduktion an , woraus hervorgeht,
daß mehr als 45 v H der erratischen Gesamtionnage von vor
dem Kriege versenkt oder unbrauchbar geworden war . Eire
verlor von 32 Schiffen von vor dem Kriege 31 während der
Kriegszeit . Eine andere Gesellschaft, die acht kombinierte
Handels - und Passagierschifse besaß, hat beute kein einziges
mehr Viele der besetzten britischen Schiffe , die einmal die Be¬
wunderung der Menschen in allen Häfen der Welt hervor¬
riefen , ruhen jetzt auf dem Meeresgrund

Die Tonnage die Großbritannien während der fünf Jahre
verloren hat , war so groß wie die gesamte amerikanische Han¬
delsflotte bei Eintritt in den Krieg und fast dreimal so groß

als die gesamte deutsche Marine 1939 Noch schmerzlicher aoer
sind die Menschenverluste Fast 20 v H . des inaktiven
Personals lietzekv seit Beginn des Krieges ihr Leben . Dazu
kommen die Versehrten , Gefangenen und Vermißten . Ein See¬
mann der Handelsmarine , der während des ganzen Krieges
gefahren ist und keinen Schisfbruch erlitten hat , ist selten . Die
Zähl der vermißten Seeleute ist in diesem Kriege doppelt so
hoch als im vorigen . Die Versorgung der Sowjetunion mit
Lebensmitteln und Material über das Eismeer und den Per¬
sischen Golf kostete England viel Menschen und Material.
Ebenso die Operationen und die Geleitzttge für Griechenland
und Kreta l940/41 sowie die Truppen - und Materialtrans¬
porte nach dem Osten für Australien und Birma , nicht zu ver¬
gessen die Verluste der britischen Handelsmarine bei den Ope¬
rationen in Svrien und an anderen Orten . Die nordameri¬
kanischen Landungen in Afrika , Sizilien , Italien und der
Normandie ginnen ba >,vtiächlich auk Kokten britischer Verluste.

12^ v . y . Dividende
Wie englische Rüstungsplutokralen am Krieg verdienen
Die in England verfügte Ermäßigung der Kriegsgewinn¬

steuer für die Aktiengesellschaften der Rüstungsindustrie führen
aus der ganzen Linie zu Dividendensteigerungen von 50 v . H.
So erhöhte die „Triplex Safetv Glaß Compann " . die nach einem
Bericht der „Times " in den letzten drei Jahren 10 v . H . Divi¬
dende verteilte , die neueste Ausschüttung auf 15 v . H . Selbst em
Unternehmen wie die „Kolok Mansg ." die zuletzt schon 80 V. H.
Dividende zahlte , steigerte diese Mammuthverteiluna aus den
Riesensatz von l20 v . H . Aehnlich gelangte die „Debenham
Limited " zu einer Dividendenerhöbung auf 25 v . H . — Diese
Liebesgabe an die englische Rüstungsindustrie durch Kriegs -,
gewinnsteuerermäßiguug wird im englischen Staatshaushalt'
rechnerisch ausgeglichen durch das Steuermehreinkommen aus
den Löhnen der enaii >rk>->n Artleiter

Churchill bekennt sich als Freund der Men
Unterhauserklärung zur Ermordung Lord Mohnes

Churchill gab im Unterhaus eine Erklärung zu dem jüdi¬
schen Mord an dem britischen Ministerresidenten für Nahost,
Lord Movne , ab . an der nur das Bekenntnis Churchills be¬
merkenswert ist, daß er „stets ein unentwegter Freund der
Juden und ständiger Baumeister an ihrer Zukunft " gewesen sei.

Es bedurfte dieses Hinweises nicht , denn es ist hinrei¬
chend bekannt , daß sich Churchill als Sprecher und Förderer,
ja geradezu als Beauftragter des Judentums fühlt und be¬
tätigt und bei den Juden immer die stärkste Stütze für seine
Politik gesucht und gesunden hat Außerdem setzt sich ja auch
die englische Plutokratie deren Sache Churchill .vertritt , zum
größten Teil aus Juden zusammen , was ein Blick in die
Familiengeschichte der hundert führenden Familien Englands
bestätigen wird.

Men begrüßen Rooseveiis Wiederwahl
Das „Schweizerische Israelische Wochenblatt " macht sich

zum Sprecher des gesamten Judentums , wenn es die Wieder¬
wahl Roosevelts mit warmen Worten begrüßt und versichert,
oaß Roosevelts weitere Präsidentschaft in ihrer „Auswirkung
für die Judenschaft als vorteilhaft angesehen" werde . Als be¬
sonders anerkennenswert hebt das Schweizer Judenblatt
Roosevelts Freundschaft mit den jüdischen Persönlichkeiten
in den USA hervor , die „nicht ohne günstigen Einfluß auf
die gesamte jüdische Welt " bleibe . Das Schweizer Judenblatt
unterstreicht damit die enge Verbindung Roosevelts mit dem
internationalen Judentum und bestätigt , daß Roosevelt als
der Beauftragte der Judenschaft zu erblicken ist . Er selbst
aber , das mutz ihm jeder bestätigen , gibt sich die erdenklichste
Mühe , die Anerkennung der Judenschaft in all seinem Tun
und Handeln in rci -lg . r.

Betrug un Zehntmisenben britischer Arbeiter
Wie der Londoner „News Chronicle " berichtet, wurden

in den letzten Monaten Zehntausende von englischen Arbeitern
und Angestellten in der unerhörtesten Weise beschwindelt Ver¬
schiedene Spekulanten hatten alle möglichen „Siedlungsgesell-
schasten " gegründet , unter der Hand Land ausaeiaüft und

dieses wieder in kleinen Parzellen an sogenannte Siedler
weiterverkauft Das Land ist aber völlig wertlos , und die
Siedler haben keinerlei Eristenzmöglichkeit „News Chronicle"
schreibt dazu : „Auf diese sogenannten Siedler wartet nichts
anderes als Dreck und Elend Während die Regierung von
einer großzügigen Stadt - und Landplanung für die Nach¬
kriegszeit redet , haben die Landhaie eine goldene Zeit gehabt.
Sie haben die Leichtgläubigkeit der Menschen ausgenutzt und
Tausende und aber Tausende von Morgen in England in
landwirtschaftliche Elcndsguartiere verwandelt.

Ns öle Deutschen abzogen , brach Anorbnuug aus
In einem Bericht des Londoner Nachrichtendienstes über

die Ernährungslage in Belgien wird zugegeben, daß es der
belgischen Regierung bisher noch nicht gelungen ist , die Lebens¬
mittelversorgung der Bevölkerung zu sichern . Es wurde erklärt:
„Unter der deutschen Besetzung war die Verteilung der Waren
rn einer Organisation zentralisiert . Als die Deutschen abzogen
brach diese Verteilung zusammen ."

Eine bezeichnende WsrZuuug
Wie Exchange Telegraph aus Athen berichtet, erließ die

griechische Negierung mit sofortiger Wirkung ein Verbot des
privaten Waffentragens für Athen und Phräus . Zur Durch-
nihrung dieser Anordnung , die das terroristische Durchein¬
ander in Griechenland eindeutig beleuchtet, sind sogar Truppen
aufgeboten worden.

General b . 3uf. Mackenklott 80 Fahre alt
General der Infanterie Franz Mackenklott aus Grünberg in Schlesien

wurde am 19. November 60 Jahre alt . Nachdem er sich als Kommandant
der Gcenzkommandantur Trier besondere Verdienste um den Ausbau des
Westwalls erworben hatte , trat er im September 1939 an die Spitze
einer Infanteriedivision . Mit ihr nahm er erfolgreich an den Feldzügen
gegen Frankreich und aus dem Balkan teil . Danach zeichnete sich General
Mackenklott im Südabschnitt der Ostfront durch tatkräftige Führung und
persönliche Tapferkeit besonders aus . Der Führer verlieh ihm dafür
im November 1941 das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes . Als stell¬
vertretender Komniandierender General und Befehlshaber im Wehr¬
kreis VI steht General der Infanterie Mackenklott z. Zt . auf einem be¬
sonders verantwortungsvollen Posten im westlichen Grenzland.
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Finnlands Hilferufe kommen z« spät
Die Neutrale « schweigen aus Furcht vor Moskau

Die Deutsche Diplomatische Korrespondenz schreibt unter
der Ueberschrist „Finnischer Hilferuf an die Neutralen . — Bol-
schewisierung führt Finnland in die Katastrophe " u . a . :

Hinter dem sowjetischen Vorhang nimmt die Tragödie des finnischen
Volkes jenen unerbittlichen und von allen Kennern des Bolschewismus
worausgesehenen Verlauf , der durch die Waffenstreckungeingeleitet wurde.
Der Waffenstillstandsvertrag war bewußt so abgefaßt, daß seine wesent-
lichcn Bestimmungen unerfüllbar sind und den Sowjets die Vor¬
wände für immer neue Forderungen liefern . Dazu kommt die willkür¬
liche Auslegung der Artikel und ihrer Durchführungsbestimmungen.
Shdanow habe bereits eine zweite Liquidationsliste mit rund 600 Namen
vorbereitet. Das Bekanntwerden der Listen habe Panik und Mißtrauen
ausgelöst. Als eine der schlimmsten Fallen habe sich die Tributforderung
-er Bolschewisten von 300 Millionen Dollar enthüllt , die durch die sowje¬
tische Auslegung der Preisfrage aus 800 bis 900 Millionen erhöht werde.
Die Auflösung des Schutzkorps und der Lottas treffe den finnischen Wehr-
gcist ins Mark . Für die Durchführung der sogenannten Vertreibung der
Deutschen aus Finnland sei der 6. Dezember als Endtermin gesetzt.
Gleichzeitig sei aber für den gleichen Tag heimtückischerweise die Demo¬
bilisierung der finnischen Arinee gefordert.

Has Netz der Sowjetagentcn und - kommissarc breite sich Schritt für
Schritt über das ganze Land aus . Die Armee sei von Sowjetkontrolleuren
durchsetzt. Die finnischen Kommunisten würden mit allen Mitteln unter¬
stützt. Der finnischen Presse seien die Lippen verschlossen . In den
Redaktionsstuben gehe die Angst um , die Furcht , durch ein falsches Wort
die wirtschaftliche Existenz, ja , das nackte Leben der Redakteure und ihrer
Angehörigen auf . Spiel zu setzen.

Aber die finnische Regierung , so heißt es dann weiter , treibt
Ersüllungspolitik . Sie hat allerdings die Hoffnung auf die so¬
genannte „Barmherzigkeit " des Siegers , die sie ihrem eigenen
Volk vor Abschluß des Waffenstillstandes vorgaukelte , bereits
aufgegeben. Wie aus bester finnischer Quelle bekannt wird , hat
der stellvertretende ^ finnische Außenminister Martola kürzlich
dem Vertreter Schwedens sein Herz ausgeschüttet und den
schwedischen Diplomaten angefleht , über seine Negierung in
London und Washington auf die trostlose Lage aufmerksam zu
machen , in der sich das finnische Volk und die finnische Regie¬
rung befinden . Die Vertreter Großbritanniens und der Ver¬
einigten Staaten in Helsinki behandelten das ihnen von der
finnischen Regierung übermittelte vertrauliche Material über
die Tätigkeit der sowjetischen Kontrollkommission mit er¬
schreckender Gleichgültigkeit. Die Weltöffentlichkeit müsse er¬
fahren , was in Finnland vor sich gehe . Aehnliche Hilferufe
leitender finnischer Persönlichkeiten sollen an andere neutrale
Diplomaten gerichtet worden sein . Alle"diese Hilferufe kommen
zu spät . Engländer und Amerikaner werden keinen Finger
rühren , um den verbündeten Sowjets bei ihrem Vernichtungs¬
werk in den Arm zu fallen ! Die angerufenen Neurralen werden
schweigen ans Furcht vor Moskau . So muß Finnland den
schweren Gang eines Volkes gehen, dessen Führung in der
Stunde der größten Prüfung versagt hat ."

Bere» zum letzten Einsatz
Ein Junge vom Jahrgang 1928

Seine Wiege stand hart an der Sprachgrenze . Seine HeUmal lag . obwohl am Rande des großen deutschen Siedlungs¬
gebietes , jenseits der Grenzen des Reiches. Sein Vater war
seiner aufrechten deutschen Haltung wegen vom ArbeitsplatzVertrieben worden . Als Werner geboren wurde , lebte die
Familie in den ärmlichsten Verhältnissen . Die karge Unter¬
stützung reichte kaum für das Notwendigste , und oft wußtedie Mutter nicht, womit sie am nächsten Tag die Kinder er¬
nähren sollte. Das waren seine ersten Kinderjaüre.

Als er zur Schule ging , hatte der Vater wohl wieder Ar¬
beit gesunden , aber sein Verdienst reichte nicht aus , die fünf-
köpfige Familie zu ernähren . Wenn der Vater in der Arbeit
und die Kinder in der Schule waren , dann nähte und flicktebie Mutter für fremde Leute , um für die Kinder wenigstensdas Wichtigste kaufen zu können Es waren bittere Notjahre,unter Menschen, die eine andere Sprache redeten . . .Als er zehn Jahre alt war , wurde keine Heimat frei.Werner lief mit seinen Schulkameraden den einmarschierenden
deutschen Truppen entgegen und war stolz , als er zum ersten¬mal einen Stahlhelm tragen durfte und von kräftigen Solda-
lenfäuslen in ein Fahrzeug gehoben wurde . Wenige Tage
später meldete er sich zur Hitler -Jugend und trug mit Stolz
seine erste Pimpfenuniform.
Dann aber brach der Krieg aus

Werners Vater wurde Soldat , und sein älterer Bruder
meldete sich freiwillig Zum Arbeitsdienst . So blieb Werner
mit seiner Mutter und seiner älteren Schwester allein zu
Hause zurück . Sein pochendes Junqenherz träumte schon von
Krieg und Soldatenspiel . Als sein Vater nach einem knappen
Jahr das erstemal auf Urlaub kam , trug er aus seinem Rock
das Band des Eisernen Kreuzes . Werner war nicht nur froh,
seinen Vater wiederzusehen , er war stolz auf ihn . Und als
der Urlaub zu Ende war und der Vater wieder Abkcbied

nahm , da wäre er am liebsten mitgegangen , um auch Soldat
sein zu können.

Aber wenn der Sonntag kam , dann zog er mit seinen
Kameraden hinaus in die Umgebung der kleinen Stadt . Hierübten sie . was sie von ihren Vätern »nd älteren Brüdern
erfahren oder in Zeitungen und Büchern gelesen
hatten . Tarnen , schleichen, den Gegner überrumpeln
und ihm den „Lebensfaden " abreiben , das wurde alles ebenso
geübt wie marschiert wurde.

Und wieder kam der Vater nach Jahr und Tag auf Ur¬
laub . Er war im Osten verwundet worden . Seine Erzählungenwaren karger. Nicht mir von Siegen und kühnen Vormärschenwar die Rede , sondern auch von Rückschlägen und verlust¬
reichen Absetzbewegungen.

Es war alles anders geworden . Auch in der Heimat.
Werners Mutter arbeitete jetzt halbtägig in einer Rüstungs¬
fabrik und die ältere Schwester leitete ein Kinderlandver¬
schickungslager Werner und seine Kameraden sammelten Alt¬
material , halfen mit ihren jungen Kräften im Sommer bei
der Ernte oder lagen am Kleinkaliberschießstand, übten sich im
Handgranatenziel - und -weitwurs und dursten dabei sein,
wenn die Pioniere am Fluß das Sturmbootfahren übten.

Eines Tages kam Werner in ein Wehrertüchtigungslager
der Hitler -Jugend . Von fronterfahrenen Soldaten erhielten er
und seine Kameraden eine militärische Grundausbildung , und
was sie sich an Kenntnissen in ihren sonntäglichen Gelände¬
spielen aus eigenem Antrieb angeeignet hatten , wurde nun
ergänzt , ausgefeilt und verbessert.
Das Vermächtnis des Bruders

Eines Morgens kam die Nachricht, daß sein Bruder Rein¬
hard im Osten gefallen sei. Der Kompaniechef schrieb seinen
Eltern : „Er war immer einer der Pflichtbewußtesten . Mir
hatten ihn alle als tapferen Soldaten und hingebungsvollen
Kameraden sehr lieb gewonnen und werden ihn nicht ver¬
gessen . Tragen Sie Ihre tiefe Trauer in ungebeugtem Stolz.
Er lmt sein Höchstes , ohne zu zögern , für Führer Und Volk
gegeben."

Werner betrachtete immer wieder das Bild des Gefallenen,
das seit seinem letzten Urlaub an der Wand hing , und ihm
sielen immer wieder die Worte des Kompaniechefs ein : Er
war einer der Pflichtbewußtesten . . . wir werden ihn nicht
vergessen . . . er hat sein Höchstes , ohne zu zögern , für Führer
und Volk gegeben.

Da ging er und meldete sich als Kriegsfreiwilliger . Er,
der Hitlerjuuge Werner H ., trug von diesem Tag an aus den
Schulterklappen seines Braunhemdes stolz die rote Kordel der
Kriegsfreiwilligen . Es ist keine Romantik , die ihn zu diesem
Entschluß getrieben hat , dazu waren die Jahre zu sehr von
der völkischen Not Und dem Zwange zur Entscheidung ge¬
zeichnet . Er weiß daß er sein Leben im mörderischen Kampf
Mann gegen Mann in die Schanze schlagen mutz , er weiß , daß
auch ihn das Schicksal seines Bruders treffen kann, aber er
weiß auch , daß seine Heimat und sein Volk den letzten Einsatz
von ihm erwarten . Er meldete sich als junger Nationalsozia¬
list , der nichts anderes kennt als das eine : dem Führer treu
und hingebnnuarwll zu dienen.

Er ließ sich nicht ins Bockshorn jagen
Friedrich der Große erzählte bei der Tafel gern von

Schlachten und Siegen . So schilderte er einst eine Affäre
während eines nächtlichen feindlichen Ueberfalls bis in die!
kleinste Einzelheit . Nach Beendigung bemerkte Zieren , der!
neben dem König saß : „Halten Euer Majestät zu Gnaden , sw
ist die Sache nicht gewesen ; sie trug sich ganz anders zu " —
„Nun so erzähl ' Er mal ! " forderte der König auf . Nachdem
Zielen erzählt hatte , wurde Friedrich unwillig und sagte:
„Das ist nicht wahr , will Er 's besser wissen als ich ? " — „In
diesem Falle la . Majestät ; denn ich selbst habe diese Affäre
gehabt und ausgeführt Ta sehe ich eben im Nebenzimmer
den wachthabenden Wachtmeister Krüger von meinem Regi¬
ment . der bei dieser Gelegenheit an meiner Seite brav ge¬
fachten hat . Wollen Majestät mir nicht glauben , so gestatten
Sie . daß er , der nicht weiß , wovon die Rede ist , herantrcten
und die Sache erzählen darf ." — „Gut , dann wird Er es hören ."
— Militärisch mir kühnem Blick stand der alte Zielenhusar,
Wachimeister Krüger aus Demmin . neben dem Stuhl des
Königs , der den Haudegen wohlgefällig ansah . — „Krüger , hast
du die Affäre mngemachi ? " fragte Zielen . — „Ja , Papa ! " —
„So . erzähl ' mal ' " — Und der vorpommersche Husarenwacht¬
meister erzählte ganz einfach und beredt die Sache gerade wie
Zieren Friedrich sah ibn höchst verdrießlich an und sagte:
..Krüger , du lügst !" - Da trat der alte Soldat näher heran,
nahm die Gabel des Königs fuhr damit in die vorstehende
Schüssel Fasanen , hielt den gespielten Fasanen in die Höhe
mit den Worten : „ Ein Vorvommer lügt nicht Ich will den
Tod an diesem Fasanen fressen , wenn ich nicht die Wahrheit

vss Eedot ües pkückt
AP Kein Work Konti so misibrauchi wsrcksn wis clos Osiris
Vl/oc< „pklickt " . bs gibt kAenscbsn , ciis glauben , ckisssm kegriff
ihre rein persönliche Auslegung geben ru clürksn, insbssonosr«
clonn . nenn es sich um ciis Pflichterfüllung gegenüber cim»

kcmclell. sollen wii' aber wissen, was onssi's brlicrH»
» gegenüber c êm Ttaat , also gegenüber Volk uncj Vaterland

c!onn müssen wir aus clen ^ onn blicken , cjer an cler osr
cleutscben Volkes slebt vnci sieb restlos seinem Volke mn-
gegeben Kot . '

ln seiner letzten öotsckost on 6os cisutseke Volk Kol avc
pütirsr seine Auffassung von cler Pflicht genau umrisrsn . inci« »
er schrieb : ,,/Us alter blationolsorialist v/srcls ick im Kampf
keine 5sl<unc !s wanksn in cler Erfüllung cler mir obliegsncksr»
Pflichten . Visse Pflicht ist nickt eins sslbstgsv/ählte , soncksrn
eins jsclsm Deutschen von cler Vorsehung aussrlsgts , alles ru
tun unc! nichts ru unterlassen, was unserem Volk ciis Zukunft
sickern unct clamit clas Dasein ermöglichen kann .

"
pür clie Pflicht cler Gemeinschaft gegenüber gibt es über¬

haupt keine ösgrenrung , bisse Pflicht können wir uns nickt
selbst bestimmen , sie ist uns von cler Vorsehung oufsrlsgt . 8a
wie keiner okns bis Gemeinschaft seines Volkes ru leben ver¬
mag, so ist bas beben bss Volkes aut bis tlingabs bss einzel¬
nen an bis Gemeinschaft gsgrünbst . Vieser 8atr gilt vor oller»
Dingen in bsr 8tunbs bsr Gefahr, in einem Augenblick, in ben»
bis Gemeinschaft angegriffen unb mit Vernichtung bsbrobt
wirb . Dann ist bis ?sit ber arosisn Prüfung gekommen, in bsr
bsr Wert eines jsbsn einzelnen an seiner lbaltung gsmesssa
werben kann , bsnn immer erst in bsr blot offenbart siksti ber
Ekaraktsr eines tz/isnscksn . unb wir bllrssn stolr bekennen,
basi bas bsutscks Volk in seiner Gesamtheit bisse Prüfung
glän?snb bsstanbsn Kat unb wie sin k/ann ben V/eg ber
Pflicht wonbslt , so wie sie uns von bsr Vorsehung oufsbsgk
worben ist.

Die 7rsus bss ganzen bsutscksn Volkes wiegt taussnbsock
bis schurkische Verräters! bsrsr auf , bis uns in unserem
bebsnskompfs in ben Kücken fallen wollten, uncl bis k/illionen,
bis jstrt im Volkssturm einen heiligen siicl ablsgtsn , werben
niemals sibbrückig werben, weil alle mit bsm pvkrer nur ben
einen Gsbonksn naben, vsutscklanb ru retten . Vas ist unser»
heilige Aufgabe unb Pflicht, unb in ihrer sirfülluna wirb uns
nichts wanken macken können . Dieser Pflicht werben wir bis
rum letrtsn -̂ tsmrugs gehorchen. G . 8.

gelagl habe ! " Und rechts umkehrend ging der Demminerj
Wachtmeister unter dem lauten Lachen der ganzen Tischgesell¬
schaft zurück mit seiner „königlichen Beute " auf seinen Posten-
Friedrich der Große lachte nun gleichfalls herzlich, ließ demj
biederen Wachtmeister aus Vorpommern , für das der König
überhaupt eine Vorliebe besaß, eine Flasche Wein und Küche«
von seiner Tafel bringen und erklärte : „So kenne ich sie . dies
alten , braven , treuen Jungens . die sich nicht ins Bockshorn!
jagen lassen. Nun , Zielen , eine Prise !" Damit reichte er der«
alten Husarengeneral — was er selten zu tun pflegte — sein»
Dose.

aus cisn polcetsn ^ /

WLLL ArQ » /
4- 5 cm grc>l! unc! so cjsuiliclr roll ris ssin , wis""

(I ^ . liisr oktzsldilcjsl.

ln ben pockkammsrn unb auf ben öakn-
stsigsn mul! bis postlsitroki euch nachts
unb bei scklsclitsm Uckt gut lesbar ssin.
wsnn bas Paket scknsll ankommen soll.
ln ber /tbsenberongobs unb auf ben Paks ».
Karten ist bis kleinere; für örisksenbungoi»
gsltenbs form bsr Postleitzahl anruwenbsn.

,W)
N2. Fortsetzung . !

Uber des Mannes Antlitz ging ein Zucken . Ja,
rr sah dies Mädchen selbst am Brunnenhaus,
dicht unter dem Rathaus . Er verwies es aber
Hres unweiblichen Handelns.

„Die Iungser Anna Maria ist nicht wie die
sittsamen Bürgermädchen unserer Stadt !" Die
alte Frau schob sich jetzt in das Vlickfeld ' des Man¬
nes . daß er sehen konnte, wie sie die Ehrbarkeit
der städtischen Frauen schon im Aussehen ver¬
körperte. Jede Falte des Kleides und des schnee-
weisen Kragens saß an seinem Platz . Magdalena
Sturzin hatte all die Jahrzehnte ihres Lebens
niemals Anlaß zu Gerede gegeben. Kein Bursche
war ihr zu nahegetreten . Unauffällig und um¬
sichtig hatte sie das Brandtsche Hauswesen ge¬
leitet Es war nichts an ihr auszusetzen . Und
hatte sie nicht recht , daß sie glaubte , Anna Maria
sei anders als die Mädchen der Stadt?

Die Frau fühlte das verspritzte Gift langsam
die gewünschte Wirkung Hervorrufen. Da tat sie
den nächsten Schritt „Fragt sie selbst, Herr , ob
sie nicht nach ihrer Rückkehr :m Zimmer des Obri¬
sten Christiansen war . Sie wird es nicht leug¬
nen können Und leugnet sie dennoch , so werde
ich Euch beweisen, daß ich recht habe . Herr "

, die
alte Frau richtete sich aus ihrer gebeugten Siel-
jung aus , daß sie für Minuten den dämmernden
Raum völliq zu beherrschen schien, „ ich sah damals
rin Blatt Papier zwischen der Jungfer „nd dem
Obristen. Es wird kein anderes gewesen sein , als
sas vermißte . Fragt die Jungfer , fragt sie nur
Der Obrist ist ihr bekannt gewesen . Ihr wißt es.
Sie traf einmal rm Lager mit ihm zusammen,
als sie noch bei ihrem Bruder war Der Bruder
ist aus Eurem Haus verschwunden, Herr , bei
Nacht und Nebel Wir wißen heute noch nicht , was
den Anlaß gab. Die Jungfer wird es eines Ta-
es nicht besser treiben . Aber was sie getrieben
at . kann ich Euch dann sagen."

^>a -ov Brandt machte eineHandbewegung gegen
die Tür hin . Ja , man mochte sie herholen , die
Jungfer Anna Maria ! Denn sie würde sich von
jedem Verdacht reinwaschen.

„Und Ihr bleibt hier im Zimmer !" Seine
Stimme nahm den befehlsgewohnt 'en Klang wie¬
der an . Nein , es war unausdenkbar , daß ein Mäd¬
chen wie Anna Maria , die kaum den Kinderschu¬
hen entwachsen war , sich zu solch übler Hilfelei¬
stung für die Schweden hergab . Und deutete die
alte Magdalena nicht noch weit Schlimmeres an?
Er selbst nahm die Jungfer vor dem schwedischen
Obristen in Schutz , weil er sie damals schreckhaft
erbleichen sah . Und sie sollte dies alles nur wie
ein Spiel ausgeführt haben , um sich den Schweden
dienstbar zu zeigen und wohl auch bei dem Obri¬
sten Christiansen aus und ein zu gehen , wie es
ein angetrautes Weib tat?

„Herholen ' " Der Mann schlug plötzlich mit der
Faust auf den Tisch . Eine unbestimmte Angst
mischte sich in die Verzweiflung über die verlorene
Stadt . Er mußte in dieser Sache Ordnung schaf¬
fen . Die Bürger würden ihm das Haus zerschla¬
gen , wenn das Geschwätz der alten Magdalena
Sturzin sich verbreitete und er keinen Schritt un¬
ternommen hatte . <

Anna Maria schlich aus ihrer Kammer , als
wolle man sie der Folter unterziehen , als Mag¬
dalena sie zu dem Bürgermeister befahl . Unge¬
wisse Worte zischelte die Alte ihr zu . Aber das
Mädchen verstand dennoch , worum es vor dem
Bürgermeister gehen würde.

Der sah das Mädchen, das er so heiß begehrte
und das ihm noch mit keinem Wort entgegenge¬
kommen war nach seiner Erklärung , daß sie seine
Versprochene sei , wie eine Armsünderin vor sich
stehen.

„Anna Maria —" Seine Stimme war heiser
vor innerer Pein , daß er sich sollte in allem geirrt
haben , in den Schweden, die nicht wie Elaubens-
brüder auftraten , und in dem Mädchen, das sich
zu ihm geflüchtet, Mur,unr ihn besser betrügen zu
können. „Anna Maria , Ihr müßt die Wahrheit
sprechen . Seid Ihr in der ersten Vrandnacht im
Zimmer des Obristen Christiansen gewesen ?"

Das Mädchen fuhr wie unter einem Schlag zu¬
sammen. Dieses starre aus ein Ziel Losgehen hatte

sie nicht erwartet . Sie wagte nicht , sie Augen zu
heben. Würde der Bürgermeister sie aus der Si¬
cherheit seines Schutzes vertreiben , würde er sie
und den Knaben Friedrich Findling wieder hei¬
matlos machen ? War das nicht sein gutes Recht,
da sie ja doch nicht seine Hausfrau werden konnte,
wie er wünschte?

Von innerem Zwiespalt geschüttelt, irrten des
Mädchens Augen unstet - im Raum umher . Das
lichte Dämmern war llbergeaangen in das völlige
Grau des hereiubrechendeu Frühlingsabends.

Anna Maria Wittkoppin erkannte in diesem
Schein nichts anderes mehr als das weiße Gesicht
des Mannes am Tisch und dicht hinter ihm wie
umrißlos , verschwimmend in die Schatten aus
Ecken und Winkeln das Gesicht der Magdalena
Sturzin . Da wagte sie nicht abzustreiten und zu
leugnen . Warum hätte sie es auch tun sollen ! Im
Grunde war sie sich trotz aller aufsteigenden Angst
keiner Schuld bewußt. Es sei denn , daß sie das
Geschehen jenes Abends dem Bürgermeister nicht
sofort mitgeteilt hatte

„Es ist — " Tie hob die Augen auf zu dem Mann.
Aber der saß völlig in den Schatten , die aus den
Ecken breithändig nach ihm fingerten.

„Ich will keine Geschichten uns Reden hören,
Anna Maria Wittkoppin !" Seine Stimme war
härter , als er es verantworten konnte. „Warst
Ihr in jener Brandnacht bei Obrist Christiansen
oder nicht? Antwortet , ja oder nein ?"

„Ja !" Das Mädchen zog die Hände aus den
Falten des weitgebauschten Rockes , breitete sie vor
sich , als wolle sie etwas abwehren . „Ja , Herr,
aber —"

„Kein aber !" Der Mann schnitt jede weitere
Rede gab. Es war ihm unerträglich , bestätigt zu
hören , was" die Sturzin ihm zugeflüstert hatte.
„Und, und —" sein Atem begann aus tiefster
Brust zu keuchen, „und — nahm der Obrist an
jenem Abend ein Papier von Euch , Jungfer Anna
Maria , das Ihr aus dem Kabinett des Rathauses

-wendetet ?"
Das Mädchen schrak zusammen. „Lin Blatt Pa¬

pier ? " Sie glaubte , das Papier habe keinen Scha¬
den angerichtet . Sollte ihr erstes Gefühl über seine
besondereBedeutung sie doch nicht getäuscht haben?

„Das Blatt Papier — ? " Ihre Augen suchten
im Blick des Mannes zu lesen.

W>W»»»»« W»»»»»« >>«W»»W^ » >M»»^ WM»»»»»» I»«
„Ja , dies Blau Bavier !" Jakob Brandt e»

kannte in den Augen,des Mädchens, daß Anna
Maria sofort wußte, nach welchem Papier er ge¬
fragt hatte . Sie war also nicht '^ uldkos. Magda¬
lena Sturzin hatte recht gesprochen.

„Nahm es der Obrist von Euch ?"
Das Mädchen senkte den Blick. „Ja —" ihr«

Stimme war fast unhörbar leise . Und dann : „Ich
werde es Euch wiederbeschaffen, Herr !" !

Jakob Brandt stöhnte auf . Er winkte mit der
Hand gegen die Tür hin.

Anna Maria wußte , daß es zwecklos war , noch
ein einziges Wort vorzubringen . Nur verstand st«
nicht , weshalb der Mann sie nicht anhören wollt«.
Wie schuldlos war sie doch an allem ! Und alle»
würde sie daransetzcn, das Blakt wiederzugewin¬nen. Vielleicht war es noch nicht zu ipat , m»
Schlimmes für die Stadt zu verhüten

Bis zur Nacht würde sie warten , sich leise in da»
Gemach des Obristen stehlen. Und sie , die im Krieg»
ausgewachsen war und allerlei Geheimes
Schreckliches sah , wenn es auch äußerlich an ihr
abgeglitten war , würde das Papier schon zu fin¬
den wissen . Aber sie wagte es nichi , dieses Vorha¬
ben dem Mann mitzuteilen . Er hatte zwar noch
kein Urteil über sie gesprochen . Aber der Klang
seiner Stimme war härter als jedes Zerbreche»
des weißen Urteilsstabes

Jakob Brandt blieb allein . Schwerfällig erhob
er sich . Er wußte nicht mehr , wie er seinen Weg
weitergehen sollte . In der Stadt waren Stimme»
gegen ihn laut geworden, die sich kaum noch be-'
chwichtigen ließen . Er fühlte sich unschuldig. Nach

bestem Wissen hatte er gehandelt , als er in der
letzten Ratssitzung Matthias Vorreiter hart an¬
ließ . Und hätte nicht doch noch alles zum Beste»
werden können , wenn nicht diese unseligen Auf¬
zeichnungen in die Hände der Schwedischen ge¬
stielt worden wären o

Ein Wunder ? Ja , in der Stadt sprach man von
den Zeichen des Himmels . Magdalena Sturzin
aber hatte noch von anderen Zeichen gesprochen.
Bestand nicht wirklich die Möglichkeit, daß der
Obrist noch mit der Zerstörung der Stadt veHielt»
weil er ohne Gewalt die Jungfrau Anna Maria
gewinnen wollte?

(Fortsetzung solgt.j
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So halten unsere Slynhe länger

Die Behandlung von Leder - , Stoff- und Gummischuhen *
Wenn man nach des Tages Arbeit sich endlich zur Ruhe

begeben will , empfindet man oft die dann noch nötige Schuh-
Pftege als lästige Zeitverschwendung . Und doch ist es so wich¬
tig , auch in dieser Beziehung Nachlässigkeit gar nicht erst aus-kommen zu lassen , denn nicht nur , daß schlecht behandelte
Schuhe kein gutes Licht aus den Träger werfen , sie werden
auch vor der Zeit unansehnlich und unbrauchbar . Dag wir
dies so lange wie möglich vermeiden müssen , versteht sich
eigentlich von selbst , und Frauen wie Männer sind sich klar
darüber , daß sie mehr denn je ihr Augenmerk auf die Erhal¬
tung ihres Schuhzeugs zu richten haben . Also wird man sich
nicht mit zu grotzer Müdigkeit entschuldigen und vor dem
Zubettgehen nach dem Lappen oder einer weichen Bürste
greisen , um Staub und Schmutz zu entfernen.Bei trockenem Wetter ist es nicht immer nötig , ein . Putz-mittel leicht einzureiben , aber , wenn es nicht anders geht, ist
auch dies und das Nachpolieren im Nu geschehen . Sind die
Schuhe naß geworden , stopft man sie mit Zeitungspapier aus,
reinigt sie lein glattes Hölzchen beseitigt . den Schmutz zwischen
Sohle und Oberleder ) und legt sie auf die Seite , aber sa
nicht in die Nähe des Ofens oder der Heizung . Dieselbe Regel
gilt für Holzschuhe , deren Sohlen vor dem schnellen Abläufen
durch Benageln mit Leder- oder Werkstofflecken geschützt wer¬den.

' Das Ausstopscn mit Papier ersetzt übrigens auch sonstden Leisten und verhindert das vorzeitige Brüchigwerden in
den Gehfalten .

'
Müssen Stosfschuhe gründlich gesäubert werden , bürstet

man sie mit einer schwachen Lauge aus Seifenpulver und spült
sie danach gut ab , um sie dann an der Luft trocknen zu lassen,
Bast und Strohschuhc . die wir jetzt im Winter fast ausschließ¬
lich im Hause tragen , werden dagegen vor jeder Feuchtigkeit
geschützt und trocken abgebürstct.

Glückliche Besitzer von Gummischuhen benutzen am besten
klares Wasser , bei starker Verschmutzung übriggebliebene
schwache Seisenlaugc und ein weiches Tuch ziftn Nachreiben,um sich reckt lange dieses Schutzmittels gegen Nässe und Kälte
zu erfreuen

Braucht man Einlegesohlen , findet man sicher noch irgend¬wo Pappe , die sich für diesen Zweck eignet und zurechtschneidcn
läßt . Zusammen mit Spitzcnschonern gleichen sie Unebenheitenaus . Wärmen den Fuß und schützen nicht zuletzt die Strümpfe,deren Tragfähigkeit wir ja ebenfalls so lange wie möglich er¬
halten müsse » .

Me teilt man öen Kaktee ein?
BessereQualität der Kaffee - Ersatzmischung — As Liter proKopf und Tag

Mit der Kürzung der Kaffee-Ersatzmischung um 100Gramm werden sicher von vielen Befürchtungen gehegt, wieman mit dem Kaffee jetzt auskommen wird . Es ist nun so,daß man von den verbliebenen 150 Gramm immerhin noch
As Liter pro Kopf und pro Tag kochen kann. Die Ration wurde
zwar gekürzt, aber die Kasfee -Ersatzmischung auf eine bessereQualität umgestellt. Det Getreideanteil wurde erhöht , so

' daßes letzt möglich ist, mit weniger Kaffee die gleiche MengeFlüssigkeit zuzubereiten . Allerdings kommt es aus das „Wie"oer Zubereitung an . Am vorteilhaftesten ist es . de» .Kaffee indas kochende Wasser zu geben und süns Minuten bei kleinemFeuer kochen zu . lassen . Pro Tag kann eine Person Eß¬löffel Kaffee-Ersatz verbrauchen , da die Menge. von 150 Gramm15 gestrichenen Eßlöffeln entspricht. Ein halber Eßlöffel reichtaus . um As Liter Kaffee zuznbereiten , der von einem an¬
genehmen . würzigen Geschmack ist.

Pfefferkuchen ohne Fett , l Ei , 25 Gramm Zucker . 2 Eß¬löffel Marmelade , Pfesserkuchengewürz . ein Achtel Liter Milch,250 Gramm Mehl , ls Backpulver. Ei , Zucker und Marmeladewerden schaumig gerührt . Dann gibt man die übrigen Zu¬laien hinzu , streicht den Teig nicht zu dünn auf ein gefettetesBlech und bäckt ihn bei guter Hitze . Noch warm wird er aufdem Blech in Stücke geschnitten.
Roggcn -Grützauflauf mit Quark . 150 Gramm Grütze. ^Liter Wasser. 20 Gramm Fett . 60 Gramm Zucker , l Ei . 125Gramm Quark . 50 Gramm Grieß , Vanillezucker. z<> Backpulveroder l gestrichenen Teelössel Natron und I Teelössel Essig,Salz . Die Grütze wird in dem Wasser gargekocht , dann läßtman sie abküblen . Fett . Zucker und Ei rührt man schaumig,mischt die übrigen Zutaten darunter und füllt die Masse in: ine gefettete Auflansform . Man bäckt den Auflauf bei Mittel-

Hitze etwa 10—50 Minuten.
Roggrn -Grützguarttrem . 100 Gramm Grütze. LiterWasser . 10 Gramm Zucker , 125—250 Gramm Quark . Salz.Zitronengeschmack. Die Grütze wird in dem Wasser ausge¬quollen und kalt gestellt . Quark und Zucker rührt man schau¬mig. fügt Salz und Zitronengeschmack und zuletzt die Grützeoazu und vermischt alles gut.
Rote Roggengrütze . - 150 Gramm Grütze, 1As Liter Saft.Zucker nach Geschmack. Die Grütze wird mit dem Säst kaltangeseyi und gargekocht . Man schmeckt sie mit Zucker ab undläßt sic erkalten
Kartoffelnapfkuchen söhne Ei ) . 250 Gramm Roggenmehl.125 Gramm gekochte Kartoffeln , 30 Gramm Fett , 150 Gramnt

Zucker , 8 Eßlöffel Milch. > Päckchen Backpulver. Geschmacks-zuiaten . Das Feil wird mit einem Teil Zucker schaumig ge¬rührt . die übrigen Zutaten darunicrgemischi . Der KüchenWird in einer geseuelcn Napsknchenjorm etwa Az Stunden ge¬backen Er soll möglichst nicht am gleichen Tage ausgeschnittenwerden
V»r»» ti»oe1llch stze tzr» gesamten Inhalt : Dieter Lank In Attenstelg. Vertreters
Ludwig Last . Druck u. Verlag : Buchdrucker«! Laut . AllenMg . Z. Zt. t"e«i»IIfteL gtzlN»

Aus Stadt .und La«
Austausch von NWmmeill gegen MW

Mit Rücksicht auf die infolge der Räumungsmaßnahmen in einigen
Grenzgebieten anfallenden Flcischmengen können mit sofortiger Wirkungan Stelle von Nährmitteln Fleisch oder Fleischwaren bezogen werden.Wie vom Reichsernährungsministerium mitgeteilt wird , werden auf Sie
Nährmittelabschnitte der Grund - und Ergänzungskarte 69 einschließlichder Karten für Voll- und Teilselbstversorger an Stelle von Nährmittelnauch Fleisch oder Fleislbwaren im Verhältnis von 2 : 1 abgegeben. DerVerbraucher kann also zum Beispiel an Stelle von 509 Gramm Nähr¬mitteln -250 Gramm Fleisch oder Wurst kaufen . Abschnitte über Siärke-
crzcugnisse berechtigen nicht zum Fleischbczug.

Diese Regelung tritt s o f o r t in Kraft und gilt bis zum 3 . Dezember1911 . Auch Inhaber von AZ -Karten können den Umtausch vornehmen.Die Regelung gilt auch für Gaststätten , Werkküchen und ähnliche Ein¬richtungen. Nährmittelabschnitte - auf die Fleisch oder Fleischwaren ab¬
gegeben worden sind , werden wie Flcilchabschnitte abgerechnet.Oertliche Bekanntmachungen sind zum Inkrafttreten dieser Regelungnicht abzuwarrcn . sie wird vielmehr durch diele Pressenotiz wirksam.

Ns 8oH im Wm — einfach Zu reparieren
An den Falten , die sich beim Zusammenleqen des Schirms

zwischen den Sttimzen bilden , kommt es . wenn der Ueberzugdes Schirms auch sonst noch gm erhalten ist, leichl dazu , daßder Stoff brüchig wird und da und dort Löcher entstehen. Es
ist aber gar nichl so einfach, so ein kleines Loch zu stopfen,namentlich dann , wenn der Schirm wieder ausgespanni wird.
Größer aber darf daS Loch nicht werden , weil der Schaden beiPder weiteren Benntznng des Schirms zunimmt . Es gibt in¬
dessen auch ein anderes Mittel , ihn zu beheben, als das Stopfenund noch dazu ein sehr einfaches . Man verklebt die Löchervon innen her mit kleinen Leukopiaststückchen . Von außensieht man selbst beim dunklen Schirm die Farbe des Klebe¬
stückchens kaum durch, aber auch wenn die „Behandlung " einwenig zu sehen ist , ist das kein Unglück . Dafür bleiben die
Löcher gut und wasserdicht verschlossen und der Schirm weiter¬hin voll gebrauchsfähig.

Epenöen öer Front zum MW
In freiwillig eingebrachien Sammlungen zum 9 . November habenSoldaten verschiedenster im Kampf an der Front stehender Einheiten z»mAusdruck gebracht daß sie nicht nur ihr Letztes im Kampf für das Groß-deutsche Reich hcrgebeü. sondern daß sie darüber hinaus ihre Verbunden¬heit mit der Heimat auch auf jede andere Weile zeigen wollen.So übermittelte eine ostPreußischeVolksgrenadierdivi-

! ion Gauleiter Koch die Summe von 361 536 .— RM als .Spende für die
durch die Kämpfe in ihrem Heinictttzau betroffenen Volksgenossen. Dabei
erreichte eine Batterie je Mann die Durchschnittshöhe von 121.— NM.Die Sammlung innerhalb einer im Brückenkopf Baranow ein¬
gesetzten Panzerarmee erbrachte für das Winterhilsswerk und das Hilfs¬werk „Mutter und Kind" die Hohe Summe von 5 150 155 .— NM . Eine
fränkisch - sudetcndeutsche Jnfanteriedivsion hält dabei mit 921 791 .— RMdie Spitze Die im hohen 'Norden kämpfenden Eismeerjäger derdeutschen Luftwaffe veranstalteten eine Sammlung , die bereits nach zweiTagen deit^ Betrag von 103 000 RM ergab . Eichcnlaubträger MajorEhrlcr , Sieger in 199 Lustkämpfcn. übermittelte NeichsministerDr . Goebbels diese Summe , die der Minister dem Deutschen Roten Kreuzzur Verfügung stellte.

Trockene Fuße — Ser oe,tc weiunoycirsiqutz . Las Scyuymacyer.Handwerk , dessen Männer überwiegend bei der Wehrmacht oder in der.Rüstungsarbei , stehen , gibt sich alle Mühe , trotz krtegsbedinglerSchwierigkeiten die notwendigen Rcparaturarbctten zu schaffen. Vielealte Meister haben ihren ruhigen Lebensabend unterbrochen und sindbis rn die Nacht hinein am Werke , um mit den Bergen von Arbeitfertig zu werden Umio mehr Beachtung verdienen die folgenden Hin-weise aus führenden Kreisen des Schubmacherhandwerks. 1 Warle nichtad . bis du nasse Füße hast und einen Schnupfen verspürst ! Prüfe deinSchuhwerk jeden zweiten Tag aus kleine Schäden in Sohlen . Rand undOberleder Ein vernachlässigter Riß auch im oberen Teil der Schuhewirkt sich aui ihren inneren ' Ban ans und kann sie ganz zerstören.2. Bringe schadhafte Schuhe wsori zum Schuhmacher, das ipari Zeitund Material , und der Schuh vleibt länger brauchbar und ansehnlich.3 Lasse Winterichuhc mchi erst reparieren , wenn du sie brauchst, sonststauen sich die Arbeiten beim Schuhmacher. 4. Halte die Abholsristen-in : wenn er irgend kann, häli auch der Schuhmacher die Termine ein —
schon um die Werkstatt wieder srciznbckommen

Aus Bayern . (Das verkannte Fernglas .) Eine köst»
llche Geschickte wird aus Oberschönegg bet MIndelheim erzählt:
Aus der Zinne des allen Römerturms sah ein Junge , der mit
seinem Vater den Turm bestiegen hatte, einen Mann , der mit dem
Fernglas dir Gegend besichtigte . Der Junge , der so rin Ding nochnie gesehen hatte , bestaunte den Fremden , um dann den Vater
anzustoßen mit den Worten : „Datier , guck , der saust glri' aus
zwoa Mascha."

Prcisüberschreitung: Zuchthaus, Geldstrq .se, Ehrverlust
Bor dem. Sondergericht in Berti » halte sich die bereits mehrfach vor¬bestrafte Händlerin Frieda Alma Schlicht aus Berlin wegen Schleich.Handels und Preiswuchers zu veranworten . Die Sljährige Angeklagtebetrieb seit 1937 einen Hausierhandel mit Kurz - und Gewürzwaren.Dieses Gewerbe hat sie in den Jahren 1912/13 zu Schleichhandelszwecke»mißbraucht . Durch Beziehungen zu einem Landwirl und Geflügelzüchter,der inzwischen auch zu einer schweren Zuchthausstrafe verurteilt wordenist. war es ihr möglich , laufend Eier , Butter , Geflügel und Fleisch ausSchwarzschlachtungen zu erlangen . Diese Ware setzte sie dann imSchwarzhandel zu Wucherpreisen ab . Daneben hat sic in erheblichemUmfange Tabakwaren ohne Bczugsberechtigung erworben und ebenfallsM erheblichen Ueberpreiscn weiterverkauft . So hat sie jahrlang ausEigennutz und Gewinnsucht in großem Umfange lebenswichtige Erzeug¬nisse der Allgemeinheit entzogen und in verantwortungslosester Weiseweiterverschobcn. Das Gericht verurteilte sie deshalb zü 2 Jahren6 Monaten Zuchthaus, 1000 RM Geldstrafe und 2 Jahr -nEhrverlust.

Akk RWgfunk am Mittwoch
Neichsprogramm: 7.30—7 .45 : Zum Hören und Behalten:Grundfragen der Vererbung . — 8 .50—9.00 : Der Frauenspiegel . — 11 .30bis 12.00 : Die bunte Welt . - 12.35—12.15 : Bericht zur Lage. — 15.0»bis 15 .30 Kleines Konzert . — 15 .3H- 16 .00 : Solistcnmusik von Brahms.Schubert , Strauß . Reger . — 16 .00-l-17.00 : Operettenmelodien . — 17.1Zbis 18.00 : Unterhaltung mit bekannten Kapellen und Solisten . — 180»bis 18 30 - Otto Dobrindt dirigiert . — 19.00—19.30 : Der Zeitspieqel1?-30— 19--W : Frontverichte . — 20 .15—21 .00 : Eine bunte Stunde . — 21 <10.bis 22 .00 : Unterhaltungskomponisten von A—ZDeutschlandsender: 17 .15—18 .30 : Orchcsterwcrke vvn-Wagner . Klarinettenkonzcrt von Weber, Lieder von Spohr u . a . — 18 .30-bis - 18 15 : Korrespondenten berichten. - 20 .15—21 .00 : Meisterwerke denk-Mer Kammermusik: Klaviertrio a -Moll und Deutsche Tänze von Reger.21 .00—2- .00 ianch Reichssender Wien ) : ..Die Verschworenen"

, Singspiel'von Tran : Schul»-,-

Prämien für den Anbau von Fabrikkartoffeln
Unsere Kartossclernte muß mannigfachen Ansprüchen gerecht werdenSie dient den Menschen als Nahrung , den Schweinen als Futter , dei

Industrie als Rohstoff- He nach dbm Verwendungszweck unterscheide:- man Speise - , Pflanz - , Futter - und Fabrikkarwffeln . und damit sie ihrer
Zweck erfüllen , müssen den verschiedenen Teilen der Ernte bestimmt!Onalitäten eigen sein . Die Fabrikkarwffeln . bestimmt zur Verarbeitungauf Stärke , Flocken und Walzmehl, werden nach dem Stärkegehalt ge-

> werter . Der Anbaner muß trachten, durch richtige Sorienwahl und ein:
l die Stärk '-bildung fördernde Düngung einen möglichst hohen Stärkecrtrac
! ,e Flächeninhalt zu erzielen. Er wird daher spät reifende Sorten an-
, bauen , da die Stärkcbildung auch im September und Oktober noch fori-
j schreitet , und wird die Fabrikkartoffcln nicht eher roden , als bis sie völlig
, -ttisgercift sind , weil er sich durch eine voreilig begonnene Ernte de,

Möglichkeit, einen hohen Stärkegehalt zu erreichen, berauben würdeDie Karwffclveredeiiingsprod 'nkte dienen teils der Ernährung , teils der
Herstellung industrieller Erzeugnisse und besitzen aus beiden Gebiete»
größere Bedeutung , als gemeinhin angenommen wird . Kindernäbrmittcl.
Sago . Puddingpulver , Traubenzucker. Stärkesirup für Süßwarcn unkMarmelade sind die wichtigsten für Nabrnngszwecke bestimmten End¬
produkte der Karwffelveredelttng : die technische Verwendbarkeit ist so um¬
fangreich. das; sie dem Srärkegewerbe eine Schlüsselstellung für viele be¬
deutsame nidusrftette Fcrtigungszweige . namentlich auch für solche der
Nüstungswtttschoft . zuweist.

Vs werden also weitreichende Anforderungen an die Fabrikkartofscl-crzeugima gestellt . Ansprüche an das Können und die Leistung der Land¬wirte wie au das Ergebnis der Ernte . Bestimmte Mengen Fabrik-karwsftlu müssen erzeug, werden, daniit der vielseitige, zum Teil kriegs¬wichtige Bedarf gedeckt werde» kann . Tie Erzeuger erhalten daher cinc
A n ba » prä m k e in Gestatt von Stärkccrzcugnisscn iKartoffelstärke-

j mehl . Sago oder Puddingpulver ! in der Höhe von 3 Kilogramm ft> lOO Doppelzentner Fabrikkarwsfclu . die an eine Stärke - oder Flocken-' fabrik abgelicfcrt werden . Für den Fall , daß die abgelieferte Menge! unter 100 Kilogramm znrückblcibi . setzt die Hauptvereinigung der dcut-
f scheu Karwffelwiriichaft die Höhe der Prämie fest. Sie gibt auch die
, Berechngi,ngsscheiiie zmn Empfang der Prämie ans Antrag an die

KartoiirlrergrbeituugSbririebe aus . die verpflichte! sind , diese auf eins,
zwei , drei und zehn Kilogramm gestückelten Scheine den Erzeugern un¬mittelbar oder , sofern die Fabrikkartoffcllieferung über einen Verteiler
erfolgte, über diesen auszuhändigen . Die Karwfselstärkefabriken dürfenbei direkter Anlieferung von Fabrikkarwffeln durch Erzeugung die Be-

, rcchtigungsschettiê dieser Anlieferer selbst einlöscn. Der Änbaucr ober! bat seine ständigen und nicht ständigen Gesolgschaftsmitglieder, Kriegs--. gefangene und Inden ausgenommen , in angemessener Weise an Ser
> Anbauvrämie zu beteiligen . Für Sveiselartoffeln . die wegen Güte-
j Mängeln zur Verarbeitung an Sine Fabrik geleitet wurden , für Fabrik-l kartoffcln aus fremden Ländern und für solche, die in Brennereien ver-! arbeitet werden , wird keine Anbauprämie gewährt , es sei denn . Kartoffeln., die ursprünglich für eine Stärke - ober Flockenfabrik bestimmt waren , wer-, den durch den zuständigen Karwffclwirtschafksverband einer Brennerei' zug -wirse,,,

Nach Liesen Vorschriften , die der Reichsminister für Ernährung unv-Landwirtschatt unlängst erlassen hat , regelt sich die Ausgabe der Anbau¬prämie fnrZie Ernte 1913 : sie kann gleichzeitig mit der Prämie fürFabrikkarwffeln der diesjährigen Ernte verabfolgt werden . Die neuenBestimmungen vereinfachen dg ? Versalien der Prämiengewährung undwerden von allen Beteiligten . Erzeugern wie Verarbeitern , lebhaft de-grüßt werden . Die Prämie selbst gibt dem Fabrikkartvffelanban ver¬stärkten Anreiz und belebt die Ablieferung.

Änderungen im Mieterichutzrecht
NrieteinigunlzSamt kann Wohnungstausch anordnen — Lockerung

des Mieterschutzes
Der Reichsminister der Justiz und der Rcichswohnungskomrnitarhaben eine Verordn »» !, über Aendcrungen des Mieterschutzrechts erlassen

lsiehe RGBl . I S 310 ). die am 15 . November 191 in Kraft getreten ist.
Mangels andweitiger Uittcrbringungsmöglichkeit eines zur Räumungseiner Wohnung verurteilten Mieters können Räumungsurteile unter

llmständä nicht vollstreckt werden . Es besteht aber häufig die Möglich¬keit. dem Näumungspslichttgcn im Tauschwege eine andere Wohnung
zu beschaffen . Lehnt dieser jedoch den Tausch ab , trotzdem der Tausch¬
partner zugcstnnmi Hai . so kann jetzt auf Antrag des Vermieters oder derGemeinde das Mietei nignngSamt den Tauich anordnen,wenn die Wohnungen in derselben Gemeinde liegen und der Tausch dem
zur Räumung verpflichteten Mieter nach der gesamten Sachlage billiger¬weise zuznuntteu ist Es handelt sich bei dieser Bestimmung um eine
Ausnabmeregelniig: denn grundsätzlich kann ein Wohnungs-
Tausch nach wie voi nur "

zustande kommen , wenn alle Tauschpartner
si »verstanden sind

Weiter sieht die Verordnung u . a . in bejonderen Fällen eine Locke-
i u n g des Mieterschutzes vor . Vielfach sind ans kriegsbedinglcnGründen Betriebe stillgelegt und damii gewerbliche Räume für ander¬
weitigen Gebrauch verfügbar geworden Hai .nun der Berriebsinhaber
diese Räume für die Zeit seinci Verhinderung an eine » Dritte » ver¬
mietet, oder untervermieicr . io kann sich dieser nicht aus dev g - tttzlichen
Mieterschutz berufen und muß die Räume wieder iretgeb,, , wenn der
bisherige Gebranch-Zberechtigle diese Räume selbst benötigt , um teinen
Betrieb wieder anfziinehmcn. Weiter gibt die Verordnung - inem
Wohnungsinhaber . der infolge des Krieges im Gebrauch seiner Wohnung
behindert ist oder sich mtt Rücksicht auf die Kriegsverhältnisse in seinem
Raumbedarf beschränkt bat . die Möglichkeit, icine Räume ganz oder
teilweile unterznvcrmictcn . ohne daß dem- Untermieter der gesetzliche-
Kündigungsschutz zur Seite steht . Voraussetzung ist allerdings daß im
Unterniietvertrag der Grund zur Unrervermietung (z. B . Evakuierung
oder freiwillige Einschränkung des Raumbedarfs ) und die Voraussetzung
der Beendigung des Untermietverhältnisses tz. B . Rückkehr aus dem
Evakuierungsort oder Wiederingebrauchnahme der untervermieteten
Räume durch den Mieter ) schriftlich festgelegt und diese Voraussetzung
rinnetreten sin.

Hornberg , 18. Noo . 1944.
Danksagung

Für alle Herz iche Teil¬
nahme bei dem H . imgong
unserer lieben Mutter

Katharine Bürkle
sür die trostreichen Wort«

I des Herrn Pfarrer , den schö>
j nen Gesang unler Leitung

von Herrn Memminqer,
s sogen wir unseren herzlichen
i Dank.
, Im Nomen aller:
j DerSohn : Martin Bürkle.

Morgen Mitwoch Flicken
von Soldatensockeu ab
14 Uhr in der Fraueuar-
beitsschnle.
Die Ot1sfrau«nschost5leit «rin

H Verkäufe ^

Zsmmlung S8I >rn « n »k4S >»-
uncl eiiem . 1rchecho; Iova !cei

kompl. such geteilt sbrugeken.
v . kssemeeek. pesg ll . Ksrlsploh 54

1 V/oknungstsusek j
Wohuaugs aasch . Geboten:

Sehr schöne, sonnige 3 ^ °-
Zimmerwohnung , Gostzim.
mer, Bad, Balkon, Veranda
in unbeschädigten̂ Hause am
Stadtrand von Juffer. Hausen
b. St,1. Gesucht von ruhigem,
älterem Ehepaar 2 Vs bis3-
Ztmmerwohnung in O>1 mit
Bahnstat oa de» Schwarz»
waldes . Angebote aa S . T.
unter Nr. 153 an die Ge¬
schäftsstelle ds. Bl.

s lienmenlrl ^
Einen jüngeren, gänzigenZug-

ochsen, auch neben P̂ferd
gehend, verkauft
Gg . Rvpps, Gaugenwald

Inserate erbitten wir aus
frühzeitig!

s Isusek 1
Tausche »in Paar braun«, aut-

erhalten« Kinder- Stiefel,
Größe24 , gegenGröß- 26.
Zu erfrageninder Geschäfts,
stelle ds. Bl.

Biete » Paar blaue DaM 'N-
halbschuhe , Gr . 38 . halb ) .
Absatz Suche 1 Paar Mäd¬
chenschuhe, Gr . 39 . Zu erst,
in der Geschäftsstelle ds . Bl.

Tausche bis zu 1 Ztr . schweres
Läaferschweiu gegen gm°
erhaltenen, leichteren Ulmcr
Pflug oder Süllenpumpe.
Zu erfragen in der Geschäfts-
stelle ds . Bl.

1 Kinestlicsts ^ zestriosttsn j

Bibelstunde am M ttwoch fällt
wegen Beerdigung au».

Eine oder zwei Kturmls-
tSk 'NvlH für Pferdefuhr¬
werk zu kaufen gesucht :-
Vr.Vvgst , »»snstsig

n SssekSits -knrkigsn n
Ikr KInet gsetsiikt t»ssa „ »

«tsies gut , vsno 8is Hl? ? '8
Unckei -nAltt-miitel nickt „sns'
äeni ktsnckxsleick " äse Pls-
sckenmilck belgebea , soaäeen
spsr-8kim und genau, also nack
den T̂ nxabsn äse llipp -Ci--
nältt-ullgstabelle . 8c> vsi-nisi-
cken 8is am sickersten ein Tu-
v/entzu . eia Xu viel , kur ssü'aäei-
bls ru Isi/z fsdrsa ist Hipp 's
xsgen die Bckscknitte B. , 8,0 , O cksr Hst -Lroilcarie in
den kackxesckskksn Vorratŝ -

Vorberoltoair aut ckle Hökers
«all ckie Haaptsckule ckurck
fternuoterrickt . Prospekt ft gibt
nässere ^ usssnnil kr !vailessrer
äckolk kreftkelck , 3S kAll , ( IO)
HittersN -ün.

krlsieibtsi 'ung sse >ftopHss in-
tolZe von Ztockscssnuplen, Ver¬
stopfungen unck 5tnuungen im
Issssenrsckenrsum dringt meist
ftlosterlrsu -Zcknupfpulver. De,
messrlsckeinOessrsurss piiegk ossne
sckäiilicsse issessenvibssungen ssslci
ein üelussi <1er Befreiung und
fti-kriscssung einruiretcn . 5eii üsser
ssunciert ssassren ssevässrt ! ^ us
Ileiissräulern ssergesieilt von cker
gleichen ?>rmo, che ssen ftlosier-
frsu -b/lelissengeisl erzeugt , flösse
machen 5 >e einen Versuch ! Ori-
ginulssosen rn 50 ftpf . (Inssslt
etcva 5 Orsmm) in ftvolssesien
uncl Drogerien.

»Usrks Dir vor allen Dingen, spa¬ren sollst Du mit Tennisltlill-
xev. Dies 8psrsa vircl claciorck
erreickt, ftniem man clie ftlinzs
nach Qebrauck von cker 5lifte
rur 8ckneicle trocken streicht.
Lekolge ciiesen Kat reckt gut,flenn „ ftossisnsslau " ist auk flsr
Hut . Vllr vollen ikm sin
8ckaippcksa scklaxea uafl enfl-
Uck fliesen 6 urscken verjagen .*

VsLünetsr leden . Das ist
nickt nur klug , sonflern auch
Voraussetzung turjsfls 8tsige-
rung fler Deistung. Dsskalb ist
es vicktig , auk alles ru achten,
was gssünäeres Dessen köräert.

Dr B. L
D . 8ckmiflgsll, Vftsa.

Sutsi' katauZcle«'

- xüei-m
kann msn buüülnv - j
pulvsn « tnseksn . . ? !

ekion ßEonclsmin- puÄ '- !
LiingpuIvsfunrNcoeksn
Lis ss mit 3/s I Uiiek
nsek 6sd ŝuekssnv/si-
Lung. k̂ sfmsiscls oclsf :
Kompott In «ins Qlss - j
sokai « fllttsn . gs - s
liedsns » Seknarrdlot
uncl «Isrm cten puctcting-
l sm . Oisso Letttektsn
2 - 3 KHst sdvsbrissln.
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